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ahn und Ahrhel
Bannkreis modernen Empfindens

augenblicklichen politiſchen und ſozialen Überſpanntheiten Rußland
die wertvollſten Seiten der ruſſiſchen Literatur Die

größten ſſiſchen rz  er des 19 Jahrhunderts beſaßen ein wunderbare
Ahnungsvermögen für alle Extravaganzen der geſellſchaftlichen Entwicklung,
die auf dem Marſche was erſt Samen verborgen lag, chauten
ſie mit weittragender Sehkraft lebendig bor ſich voller Ausgeſtaltung
und ſchilderten *2 mit erſtaunliche Anſchaulichkeit Sie hatten das einſte
Gefühl für die keimenden usw  E der „modernen eele Turgenjeff
und Tolſtoj ſind da Uunerreichte Meiſter der künſtleriſchen naturgetreuen
Spiegelung der Überſpanntheiten eren Anfänge ſie ahen und deren
Aufſtieg Wir erlebten Dabei lieben ſie ihren beſten Eingebungen
wahr, ſachlich Und vornehm Ihre Wahrheitsliebe leitet oft zur Ironie
hinüber ſelbſt dort wo ſie ihre Lieblingsgedanken ausſpinnen Ihre ſtrenge
Sachlichkeit oft enne halb unbewußte Satire Hier waltet ein künſt⸗
leriſches Gleichgewicht das Uuns lächelnder Behaglichkeit ſtimmt enn
ſich die Helden —  ihrer überfeinſten Empfindung für oziale Entwicklungen
der Zukunft rühmen Und auf dieſen ſchwankenden Sproſſen als aller⸗
modernſte Menſchen fühlen

ieſe literari Nachſchau bon eute erinner uns ein ganzes
Jahrhunder des Kampfes den Begriff „modern“. Es war nicht bloß
ein Schlagwort, 68 war auch ein Kampfwort, das frech oder mißmutig
den Burgfrieden fort Und fort brach

Die ogen aben ſich geglättet Wenn ſich auch nicht überall
der Fluch zum egen gewandelt hat ſo fand doch der wahnſinnig
gewordene König ear eine Kordelia wieder Die Zahl derer die aus
tlebe zum „Modernen un eden Preis“ mit Narrenſchellen umliefen,
vermindert ſich zuſehends So ird man ＋2 denn auch ſich
leinen Plauderei über den Begriff „modern“ hinzuſetzen, Grenzen
zwiſchen Wahn und ahrhei zu ziehen Und mit leinen Bosheiten aus Ge⸗
ſchichte und Gegenwart das aufgehende Morgenrot der Verſöhnung feiern.

Stimmen der Zeit. 95.
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*.  22 Stellen wir Uns glei rei mit beiden en auf den en

Kampfplatz.
odern iſt ein Men der mit ſeiner Zeit en und empfindet.

leſe ellebte Begriffsbeſtimmung iſt illernd. Das iſt doch gewi
nicht der moderne Menſch, den wir wiſſenſchaftlich zerlegen önnen, aus
E  en geiſtigem Antlitz wir etwa das Kennzeichen wahrer Bildung als
kulturgeſchichtliches Gut ziehen Er iſt eigentlich ni als ein Kind ſeiner
Zeit, nur zu oft ein Dur

nittsmenſch, nicht ſelten Unter die Zahlreichen
einzureihen, die man neuerdings Herdenmenſchen enannt hat Die eine
Empfindung, das ſcharfe für den ulsſ

49 der Zeit fehlen ihm;

ſich allerdings ſeines feinen aſtſinn und Gefühls, weil ETL die
Hammerſchläge der Weltuhr hört Uund ein wenig erzittert, enn 0  en
mit eiſenbeſchlagenen Schuhen röhnen vorüberſtampfen. Das nenn .

dann die wunderbare Anpaſſungsfähigkeit moderner Nerven, die bei der
eiſeſten Berührung eines entlegenen mu aufſchnellen Uund aufſchreien.
So brüſtet ſich rei und ſchwülſtig mit der Qrte „Moderner Menſch“,
und Unzählige lauben ſeiner Reklame Nennen wir ihn bei ſeinem
ſchönen en Namen. Er iſt ein Bildungsphiliſter mit einem Einſchlag
von ſchöngeiſtiger Lektüre und äſthetiſcher Ober  ichkeit

Der mer der Kaiſerzeit, welcher Sinn 0 für die Zentraliſation
des Reiches, für die Beruhigung der Provinzen und Ausdehnung des
Handels, für den Byzantinismus des vor lauter Jaſagen heiſeren Senates,
für den Zuwachs kaiſerlicher Macht und die kriechende Erniedrigung
der Kaiſeranbetung, für die cäſarengebärende re  el der Legionen; der
klavengefütterte ei  ing, welcher beim Morgenempfang mit Horazen Und
Catullen griechiſche Bildung And Kunſt und Literatur gönnerhaft beſprach
und en im Amphitheater den Morituri be salutant höhniſch
grinſte: das war damals ein anerkannt moderner en anerkannt vbon
jenen Schattengebilden, die wie im Haufen ver  Unden ind und
die Geſchichte nenn und enn ſie nicht

Niemand war moderner als jene Hofgeſellſchaft des 17 Jahrhunderts,
die, blau und zittern vor in den ungeheizten Tuilerienſälen den
vierzehnten Ludwig geſchart, n Balltoilette runken dinierte, die Ugen
anbeten zum Roi SOleil erho Und ugleich nach re Und in über
die neueſte Giftaffäre mit ſinnenberauſchender Wonne erte

Niemand war moderner als die vornehmen ruſſiſchen Damen, die im
Kattunrock und mit buntem Tuch den Kopf bei den hungernden
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Revolutionären als Haushälterinnen wirkten in ehrlichſtem Verlangen, ſich

für die anarchiſtiſchen Theorien zu opfern. Amerikaniſche Milliardärstöchter

werben ſich als Dienſtboten an, ihre Brüder als Lohnkutſcher. Das iſt

modernſtes Erlebnis.

Auch in Literatur und Kunſt gab es zu allen Zeiten Moderne nach

dieſem Schnitt.

Unſere Vorbilder von heute rühmen ſich einer endloſen

Ahnengalerie. Es gab im zerfallenden Athen und im verſumpfenden Rom

philoſophiſche „Alſo ſprach Zarathuſtra“ und dramatiſierte Fäulniſſe und

V

belletriſtiſche Gemeinheiten und religiöſe Heilsarmeen in Menge, auf den

pompejaniſchen Wandgemälden enthüllen ſich die extravaganteſten Orgien,

und aus den ägyptiſchen Kehrichthaufen, die man jetzt ſyſtematiſch und

oft mit wertvollen Ergebniſſen für die Wiſſenſchaft durchſtöbert, werden

vielleicht noch Scherben und Papierſchnitzel auftauchen mit Sekunden⸗ und

3

Gedankenſtrichſtil und Dithyramben über kubiſtiſche Malerei.

Kurz, die Geſchichte lehrt uns — und das iſt nicht mit Gold auf⸗

905

zuwiegen —, daß ſich zu jeder Zeit auf dem ſozialen und politiſchen

Weltmarkt, in Kunſt und Leben und Mode, in Philoſophie und Literatur

Extravaganzen anſammeln, und die Koryphäen dieſer Extravaganzen halten

ſich ſelbſt für die modernſten Menſchen, ja für die einzigen Modernen

und Gebildeten.

Die Virtuoſität in der Extravaganz iſt das Modernſte.

Die Virtuoſität verbunden mit Grazie, das macht den Turnkünſtler der

Modernität aller Zeiten aus, eine wundervolle Kunſtfigur in den eigenen

Augen und vor dem Blick der Geiſtesſchwachen, ein komiſches Kultur⸗

gigerlformat vor dem Forum des denkenden Teiles der Menſchheit.

Es gibt aber doch auch einen wiſſenſchaftlich brauchbaren und kultur⸗

geſchichtlich wertvollen Begriff des modernen Menſchen. Der Moderne in

dieſem Sinne verſteht ſeine Zeit.

Geſchichtlich verſteht er ſie in ihren

Zuſammenhängen mit dem Alten, in ihren dämmernden Wünſchen und

lauten Begierden.

In ihren Zielen verſteht er ſie, er weiß, wohin ſie

7

ſteuert, und mißt und beurteilt ſie kritiſch. Sein feines ſeeliſches Leben

antwortet ſchnell auf die leiſeſten Berührungen des Zeitgeiſtes; aber auch

die verborgenſten Unterſtrömungen der Gegenwart fließen durch ſeine Adern,

die kaum merkbaren elektriſchen Schläge der Zeitgedanken durchzittern ſeine

Seele, er hört die faſt unhörbaren Obertöne der geiſtigen Weltſymphonie

ſeines Zeitalters.

So wird er vor allem das, was jene Salonmodernen

hochmodern nennen, in ſeinem wahren Lichte ſehen: als Extravaganz, und

auch nicht einen Augenblick in Gefahr kommen, der 2—1710 dieſer248

Revolutionären als Haushälterinnen wirkten in ehrlichſtem Verlangen, ſich
für die narchiſtiſchen Theorien opfern Amerikaniſche Milliardärstöchter
werben ſich als Dienſtboten an, ihre Brüder als Lohnkutſcher. Das iſt
modernſtes rlebni

Auch in Literatur Und un gab ＋ allen Zeiten Moderne nach
dieſem Schnitt Unſere Vorbilder bon eute rühmen ſich einer endloſen
Ahnengalerie. Es gab Iim zerfallenden en Und im verſumpfenden Rom
philoſophiſche ⁴2

ſo Zarathuſtra“ und dramatiſierte äulniſſe und *  4

belletriſtiſche Gemeinheiten und eligiöſe Heilsarmeen in enge, auf den
pompejaniſchen Wandgemälden en  en ſich die extravaganteſten Orgien,
und aus den ägyptiſchen Kehrichthaufen, die man jetzt x˖

ematiſch und
oft mit wertvollen Ergebniſſen für die Wiſſenſchaft dur  ert, werden
lellei noch Scherben Und Papierſchnitzel auftauchen mit Sekunden Und
Gedankenſtrichſtil Und ithyramben über kubiſtiſche alerei.

Kurz, die ehr uUuns und da iſt nicht mit old auf
zuwiegen daß ſich jeder Zeit auf dem ſozialen und politiſchen
Weltmarkt, in un und eben und Mode, in Philoſophie und Literatur
Extravaganzen anſammeln, Und die Koryphäen dieſer Extravaganzen halten
ſich ſelbſt für die modernſten Menſchen, 10 für die einzigen Modernen
und Gebildeten. Die Virtuoſité in der Extravaganz iſt das odernſte.
Die Virtuoſit berbunden mit Grazie, das acht den Turnkünſtler der
Modernität aller Zeiten aus, eine wundervolle Kunſtfigur m den eigenen
Ugen und bor dem lick der Geiſtesſchwachen, ein omiſches Kultur⸗
gigerlformat vor dem Forum des denkenden Teiles der Menſchheit.

Es gibt aber doch auch einen wiſſenſchaftlich brauchbaren und Ultur⸗
geſchichtlich wertvollen Begriff des modernen Menſchen. Der Moderne in
dieſem Sinne er  e. ſeine Zeit Geſchichtlich er  e ſie in ihren
Zuſammenhängen mit dem en, in ihren dämmernden Wünſchen Uund
lauten Begierden. In ihren Zielen er  e ſie, ELr weiß, ohin ſie
ſteuert, Uund mißt und beurteilt ſie ritiſch Sein feines ſeeliſches eben
antwortet ne auf die leiſeſten Berührungen des Zeitgeiſtes; aber auch
die verborgenſten Unterſtrömungen der Gegenwart fließen durch eine ern,
die kaum merkharen elektriſchen Schläge der Zeitgedanken durchzittern ſeine
eele, hört die faſt unhörbaren ertöne der geiſtigen Weltſymphonie
ſeines Zeitalters So wird vor allem das, was jene Salonmodernen
hochmodern nennen, in ſeinem wahren Lichte ehen als Extravaganz, und
auch nicht einen Augenblick m Gefahr kommen, der Anſteckung

17* dieſer
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Torheiten zu verfallen. Er weiß aber auch, daß alle Erirabaganzen in
einer gewiſſen Not der Zeit wurzeln, aus einem wirklichen Bedürfnis
rſtehen, tatſächliche Errungenſchaften übertreiben und verzerren, und dann
ins Abge  mackte und Ungeheuerliche umbilden, was ein er Geſchmack
fordert.

Es iſt bon er Vorbedeutung, wenn ein nach wahrem Gehalt
moderner, gebildeter Geiſt den Modemeiſtern Unmodern erſchein
So lachten „moderne“ Kritiker des 18. Jahrhunderts, als ſie zum erſten⸗
mal Schillers „Glocke“ aſen, nach eigenem Geſtändnis ſich aſt ode
Der Modemeiſter bedarf der grellſten Farben, das Auge des modernen
Menſchen im ohen Sinne err die verſchwimmenden Nuancen, die ſpäter

* einmal, wenn die Sonne der Zeit er ſteht, glutfreudig aufleuchten werden.
Hie Und da ſcheint jemand modern Und ogar groß, weil mit

Geſchick die allgemeinen Umriſſe des Zeitgemäldes zu ſkizzieren er  E
und ſich ſo den Anſchein gibt, als ſei ihm der innerſte Inhalt des Welt⸗
bildes aufgegangen. Er mag 10 mit vorgetäuſchtem Scharfblick die äußer⸗
iche Aufmachung des Welttheaters, die Gebärden der auf der Weltbühne
auftretenden erſonen, den ang der Rede, den rohen Gang der Hand⸗
lung Überblicken, eLr mag ogar Iim Sinne des flüchtig erfaßten Welt.
ſchauſpiels das Drama aufwickeln und zum Abſchluß bringen können
Den Kurzſichtigen täuſ Die geheimen Triebfedern der Handlung

—  2 hat er nicht erkannt; die unterirdiſch fließenden leidenſchaftlichen otive
ſind ihm ewig verſchloſſen; der für ſeinen be  ränkten Geiſt unhörbare
inklang einer nach ganz andern öſungen hindrängenden iefſten Sehn⸗
ſucht der Zeitgenoſſen bleibt ihm ein Rälſel.

Das ſind die falſchen Impreſſioniſten Unter den Schöngeiſtern und
Künſtlern Uund Philoſophen. Sie laſſen bloß den Ußeren Luftkreis auf
ihr geiſtiges Auge wirken, ſie bemeſſen alles nach dem ſinnlichen Eindruck,
den die eltlandſchaft und das Weltgeſchehen auf die rohen körperlichen
Sinne des Menſchenpöbels machen, ſie erſehen die tiefere, bon dem
innerſten Myſterium der vorüberflutenden Welttragödie ausſtrahlende Stim⸗

4

mung und ihre Einflüſſe auf die ahrha Geiſtigen Unter den Menſchen.
Die wahren Impreſſioniſten, ahrha Gebildeten ſchauen ie Idee V der
körperlichen Hülle, das geheimnisvoll ſchimmernde Licht Im wogenden
Nebeldunſt, ſie ren nicht in ihren körperlichen Organen, wohl aber
uim Heiligtum der bele die Berührung der Kultur, der un des
Menſchengetriebes ſie herum.
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Es gibt ein lautes ettſpie Um den Rekord Kultur Uund Bildung,
* gibt aber auch eine Mitarbeit em geheimnisvolles inf  en
den Gang des Weltgeſchehens und Weltfortſchrittes Es gibt ene Welt⸗
auktion für die öffentliche Meinung, voll Trödelware Geſchrei Betrug
und Gezänke; das iſt nicht die Intimität der Menſchheit die kennen
der Mühe lohnte Es gibt 1 Werkſtätten der Kultur und der Bildung,
fern vbom Marktgetöſe, aus die Kunſtwerke hervorgehen mit Ewig⸗
keitswert für die Menſchheit. Zu dieſen Räumen muß man den Ein⸗
gang nden

Es iſt ſchon viel L enn man ſi durch die dichten Reihen
der wertloſen ngebote durcharbeitet und die tonangebenden hohltönenden
Tongebilde ſog moderner Bildung bon ſeinem Weg drängt Nur die SSS
bedeutenden, die wahrſcheinlich überlebenden ſollten uUuns eingehend beſchäf
igen uma bei Dichtern, Künſtlern und Romanſchriftſtellern braucht
man nicht die ron abzumarſchieren der Flügelmann acht es
ſchon allein, nach ihm richten ſich die Ugen des Troſſes Die Führer
muß man nden wiſſen, und deren ſind wenige nter den Geführten
und Nachahmern ſind ＋2 wieder nur einige en, die man ausleſen ſoll
Die übrigen, auch die namhaften, auch Tagesberühmtheiten find Uto⸗
maten; man ne ihre mit Groſchen aus dem
Reichtum der Ariſtokraten des Geiſtes, als deren einſtige Sklaben und
nunmehrige Freigelaſſene ſie ihre Emporkömmlingsgarderobe protzenhaft
ausſtellen

Solches ritiſch＋* ruhig abwägende ehen Und Verſtehen Wiſſen⸗
aft Literatur und Kunſt, Kultur Uund Mode das iſt ein oſtbarer eil
wahrer moderner Bildung Aber wie viel eidvoll geſammelte Erfahrung,
Wie viele mühevoll errungene Kenntniſſe, wie viel Beſcheidenheit und
Selbſtbeherr

Ung, wie viel Selbſtändigkeit und Charakter braucht man

da  u! Um auf dieſem Gebiet will nicht agen n  er und Meiſter
ondern auch nUur Schüler und rer ſein, muß man tiefe, feſt aus⸗
ebaute Grundlagen aufführen Nur zwei davon können Wir hier kurz
andeuten Sie wurden ausgewählt eil ſie Kampf die moderne
Bildung die große eldherrnkunſt *1 ahrha Geiſtigen über die Zufalls
taktik der Scheingebildeten hell aufleuchten en

Wir einen eine ausgereifte Schulung des Geiſtes und die oslöſung
der großen Lebensfragen vom Spiel der Laune und den wechſelnden
Jahreszeiten des Gefühls und der immung
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Will man Wahn und Wahrheit im modernen mpfinden unterſcheiden

lernen, ſo muß N ſeinen Geiſt zum Nachdenken und zum yſtematiſchen
Durchdenken bon Gedankenreihen ſchulen Der falſche „Moderne“ le.
M ſo ſehr als ogiſche Sprünge Uund das Unmotivierte Übergehen bon
einem Gegenſtand zum andern. Schmetterlingsnaturen, die kein Be⸗
harrungsvermögen im Nachdenken aben, leiben immer Dilettanten der
Bildung. Man muß eine Gedankenfolge verfolgen, bei ihr ausharren
können Das muß elernt werden durch langſames eſen, Durchkoſten,
Zergliedern ernſter und chwerer Gegenſtände.

Man muß ſeinen Geiſt ſchulen zur Fähigkeit des Einlebens in die
Gedanken anderer. Denn nur ſo werden Uns die der Vergangen⸗
heit zugänglich. angel Bildung iſt es, glei alle en auf den
eigenen Webſtuhl hinüberſpringen en und nur ſein igenes

9 Leinen verarbeiten; angel an Bildung iſt es, die Geiſtesarbeit
anderer Isbald Iin die Kleinheit des eigenen Denkens hineinzuzwängen
und alles bon ſeinem Standpunkt aus er  ren Das paßt für Ameiſen,
Bienen Und Spinnen allenfalls, nicht für Menſchen Es gibt ni Un⸗
gebildeteres als der Kehrreim: „Ich ſehe das nicht ein, alſo gibt's das
nicht; ich enke mir das eltall ſo und ſo alſo iſt 68 nicht anders.“
Das eltall pfeift auf dieſes ſubjektive Gepiepe. Man muß ſich agen,
daß wir vom Erbgut der Vergangenheit eben, und daß dieſes Siegfrieds⸗
ſchwert en Wiſſens, er Bildung nicht aus dem Hallo Und Hojaho
bon Athleten der Selbſtberäucherung, ſondern aus der beharrlichen
Schmiedearbeit bon Jahrtauſenden erſteht. Ein rha geſchulter Geiſt
enn aher keinen einſeitigen Kult der Gegenwart, hat Verſtändnis
für die Vergangenheit Und ihr Schaffen

Dieſe Schulung des Geiſtes ermöglicht erſt wahre Kritik. Man
wandelt ziemlich er hindurch wiſchen Leichtgläubigkeit und Kritikſucht,
wiſchen dem naſeweiſen und pedantiſchen ufſf

ren aller Schwächen
und einem oberflächlichen Einſchwören auf Phraſen Und Schlagwörter.
Es gibt eute, leichtgläubig ſind wie die Götter Griechenlands,
enn irgendein olympiſch redender ari ihnen einen rei der
ihrer Eitelkeit und Leidenſchaft wohlſchmeckt, und ieſelben ſind mM kritiſchen
Gründen erfinderiſch wie weiland der erfindungsreiche Odyſſeus, enn
ſich darum handelt, ein roja zerſtören, deſſen xrme Und Mauern
dem eitlen Herzen Uund dem ſtolzen Verſtand unbequem geworden ſind
Halbgebildeten, die eingebilde ſind, gilt immer nur als herdeugeuder
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rund, was das beſtätigt, das ſie wiſſen, was dem paßt, das ſie
ereits annehmen. Gründe, die ihre Einbildungen widerlegen, empfinden
ſie als geiſtige Mißhandlung. Sie nehmen nur jene Beweiſe 0 e
Eintrittsgeld zahlen und verſprechen, ſtillzuſitzen Und mit Schauern
der Andacht auf das Orakel auſchen, das ſich aus dem Kon⸗
verſationslexikon geholt hat Jahrmarktwiſſen. egenſa dazu iſt
der Geiſt des ahrha Gebildeten wunderbar empfänglich für Belehrung
und Fortbildung: weich wie Ton Uund Wachs, enn zunächſt das ode
hergeſtellt wird für die Weltanſchauung; hart wie Marmor, wenn einmal
das Werk zur Tat Und Überzeugung geworden iſt 14  14

Dieſen rn des Denkens, dieſes Beharrungsgeſetz für das er
rkannte bringt der ahrha Gebildete In erſter Lin  le in den grund⸗
legenden Fragen der eligion und Weltanſchauung zur Geltung

Der Scheingebildete, Verbildete erlebt in einemfort Offenbarungen: — —2——9——
Offenbarungen einer Weltanſchauung, Offenbarungen einer wunder⸗
en oral, Offenbarungen in Literatur und un Offenbarungen wie
Sternſchnuppen Iim Auguſt Das aher, daß * m ſeinem Innern
ſo N Und neblig iſt, daß ihm jede berlorene Stückchen eines Kometen⸗
ſ

eife als Sonne erſcheint, die N die dunkle Leere ſeines Lebens hinein⸗
euchtet Und ennoch gilt ihm eigentlich nur das als Offenbarung, was
ihm gefällt, was ein iſt, bon ſeinem eigenen Kerzenſtümpchen
beleuchtet werden, oder ſelbſthell genug, in einem lichtloſen ildungs⸗
kämmerchen den Eindruck bon Tag hervorzubringen.

Der modern Gebildete im wahren Sinn leidet nicht an dieſer Über⸗
ernährung mit Offenbarungen. Er wir das hohe Wort nicht weg N
Ware. Dieſes Wort bezeichnet ihm die höchſten e der Einſicht und
des künſtleriſchen Genuſſes atUr und un offenbaren uns hie und da
das Ungeahnte, Unausſprechliche, enn einmal ott ſie anſieht und an  —

Es ſind äkulare aben Vor allem darf man bei den höchſten
Fragen des Lebens mit dieſemr nicht pielen

chon die Geſchichte ehrt, daß Religionen Und Weltanſchauungen
keine Augenblicksgeburten, keine Marktware, kein Sportartikel ſind Man
ird nicht Religionsſtifter über acht Man erfindet nicht Religionen

Schreibtiſch Und vertreiht ſie nicht durch opulärwiſſenſchaftliche or⸗
eute will jeder Eintagsphiloſoph Religionen entdecken iſt

eichter agen als „Das Chriſtentum iſt erlebt, machen wir mal
eine neue eligion.“ wa Mitleid und iebe, Kant und Schleier⸗
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macher. ein Döschen Spinoza und Goethe, ein bißchen und Un⸗

endlich viel Phraſe ſiehe, die Mixtur iſt fertig! Die artitur Unſeres
Chriſtentum iſt ſo Uunendli reich, daß jeder, der Einfühlung und
Nachahmungsfertigkeit beſitzt, im Augenblick aus jeder eite eine eue

Weltſonate herausſtehlen kann.
Die heutige Rückkehr zur eligion iſt keine Rückkehr des berlorenen

Sohnes. Es iſt U wahr: Man hat bitter gehungert im ande des Mate⸗
rialismus und Atheismus, Und man beſinnt ſich auf die Seelenerhebungen
V der en religiöſen Heimat; aber man hat den Glauben in den Höhlen
der Luſt und des autoritätsloſen Denkanarchismu verſchwende und muß
ſich nun eine neue eligion billiges eld kaufen. Die herrſchen
religiöſen Beſtrebungen ſind gewi keine Komödie Und keine Poſe, ſie ſind
Utiger Ernſt und echte ehnſucht; ſie wollen aber Religionen machen,
erfinden, konſtruieren, während wahre eligion gottgegeben iſt und wächſt

. Sie en wieder Ungeſchulte Handlanger und Geſellen werden, leſe
modernen Religionsmacher, eil ſie keine Meiſter anerkennen; ſie mpern
und werden Jahrzehnte mpern, bis ſie ſich wieder auf das religiöſe
Kunſtwerk der Offenbarungsüberlieferung beſinnen. Hier allein vermählen
ſich Vernunft und Glauben, en und Gemüt, während alle
Religionserſatze Gefühl und immung einſeitig etonen Das, ſagt man,
entſpreche allein modernem mpfinden.

Die wahre ritiſche Bildung ehrt, daß man nicht die höchſten Fragen
der enſ

ei in Gefühl und Stimmung au  en und m Aſthetik das
iſt für viele der Gipfel der el  ei Umwandeln darf Man Ide
ſo en bom Glauben trennen; die immung ſoll dann den Abgrund
zwiſchen beiden überbrücken Ein Menſch aber, der anders en Und
anders glaubt, eides, Denken und Glauben, im egenſatz zueinander pflegt,

* erdien den Iden für intellektuelle Charakterloſigkeit. Er ohrfeig den
Verſtand mit dem Glauben, und wenn der Verſtand zu ſitzt, muß
der Glaube hungern

Wir rühmen uns anmaßen einer äſthetiſche Vollkultur aben
ſo weit ebracht, daß wir einen angel Harmonie und Schönheit

als iſchen Schmerz empfinden und über einen Defekt Grazie bis
zur Ohnmacht erbleichen Aber für mich, ich geſtehe es, klingt dieſer
äſtheti

0

che Angſtſchrei faſt hyſteriſch, denn eS iſt bekannt, daß die ganz
großen Aſtheten und Kraftnaturen über Wehleidigkeit lächeln. Das
Anfaſſen aller inge mit äſthetiſcher Gebärde iſt unäſthetiſch, eil un⸗
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harmoniſch und unwahr. Es iſt das ein Rückſchwung; wir eben nur
bon Reaktionen Tag Tag, das iſt modern. Als die Rührſelig⸗
keit über die Nihiliſten der Mode war bei der revolutionären Jugend,
agte man: „Ein E Paar Stiefel iſt mehr wert als die Sixtiniſche
adonna.“ Jetzt will man aus äſthetiſcher ache für dieſe Kunſtblas⸗
phemie jede Beefſteak äſthetiſch nfaſſen Und das iſt doch noch eimn Uun⸗

ſchuldiges Vergnügen. Was will 8 aber heißen, wenn man eligion
und ora nur noch Unter dem Geſichtspunkt des Schönen, 10 des körperlich
Schönen betrachten will chön ind ſie freilich, eil harmoniſch, weil
rein, eil ich, aber nicht bloß ſchön, und ſchon gar nicht blo körper⸗
lich chön Sie ſind ſchön, enn Und weil ſie wahr, harmoniſch und
ieblich ſind; ſieht man ihnen nur das ne, das innlich ne,
ſo muß man ihnen ſo viel eele entziehen, bis das Geiſtige, das Himm⸗
iſche aus ihrem Antlitz ſchwinde und die lut der Sinnli  Ei ſich aus
den finſterſten Tiefen heraus auf ihre Züge ſinnberauſchend legt. —CEs gibt zwei Kräfte, we miteinander ringen im am den

I.

Menſchen Die eine ſetzt ſich aus allen möglichen Komponenten des Zeit⸗
ge  ma und der Zeitſtrömung zuſammen; ſie wurzelt ganz in der
Gegenwart mit allen ihren Tagesſchöpfungen und armſeligen Vergänglich⸗
keiten Die im Banne dieſer Zeitkraft ſtehen, halten ſich für die Erſtgeburt
des Zeitgeiſtes, weil ſie, mit dem ganzen Trödeltand des Modemarkte
ehangen, die Qute des öffentlichen Geſchmacks in der Hand, wie ein
weiter Orpheus alle des ſelbſtändigen Denkens Un  ige Lebeweſen
ſich verſammeln. Sie ahnen nicht, die Armſten, daß auf ihr unſeliges
Odipushaupt die Verderbnis der Tageskrankheiten bom Orakel der er⸗
nun ereits abgeladen wurde; ſie ahnen nicht, daß der Griffel der
Kulturgeſchichte ereits die erſten Kapitel ihrer Donquichoterie verzeichnet
hat; ſie ſchweben noch durch die bor Bewunderung zitternden Reihen ihrer
Anbeter, und ſchon geht das mitleidige Lächeln aller vernünftigen Zeit⸗
genoſſen in das homeriſche Gelächter der ern  erten Zukunft Über.

Die andere rd hat Ewigkeitsgehalt. Es ein tiefer rom
ewiger un und ewiger Schönheit, ewigen Geſchmacks Und ewiger Philo⸗
ſophie durch die Menſchheit. Die an ſeinen Ufern wandeln, die in ſeinen
Waſſern aden, die aus ſeinen Kräften ſchöpfen, werden Kindern des
ewig Vernünftigen und unau  ich Schönen Sie rleben in alle
Begeiſterung der großen Kunſtepochen Uund allen Ufſchwung, der von
unvergänglichen Kunſtſchöpfungen ausgeht; ſie aſſen m ihrem eiſte ſich
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widerſpiegeln alle Harmonien des Guten und Schönen und alle Leuchten
der Erhabenhei des ewig wahren Wiſſens. Sie kennen nicht den aſtenden
Schritt des den neueſten Literaturgaſtmählern temlos ſtürmenden Mode⸗
ſklaven; ſie entdecken mit em Gleichmut in allen erlichkeiten des
Zeitgeſchmacks das ewige Symbol des menſchlichen Unverſtande Und ſpinnen
daraus mit kunſtgeübten Fingern das eichni der Vergänglichkeit; mit
ariſtophaniſchem Umor ammeln ſie die un  E und Weisheitsextravaganzen

Wasder „Modernen“ einer prachtvollen Komödie der Weltnarrheit.
die ypnotiſierten Zeitgenoſſen bis zur Raſerei entzückt, rzeugt in ihnen
den unnachahmlichen Wohlgeſchmack unbewu omiſchem Sie werden
bon den Zeitkrankheiten er durch das befreiende Lächeln der Ironie.

ieſe ra der ewigen erte iſt aber nicht en und verheerend,
ſie iſt ild Und aufrichtend. Sie nde überall das Unendliche und Un  —
vergängliche. Die vbon dieſer ra erfüllt ſind, ſtoßen mit graziöſer
Hand den Wuſt der Geſchmackloſigkeiten und Unwahrheiten auseinander
und eben daraus beim erſten Griff das verborgene Geſchmeide des ewig
Menſchlichen hervor.

Sie en vbor allem arheit, nicht gleißenden ein, ſie freuen
ſich Reinem, nicht ikantem, ſie lieben das geiſtig Erhebende, nicht
das Nervenerregende, den Geiſtestrank, nicht den Sinnenkitzel. Sie lauben
nicht bloß die Schönheit Und üte der Gegenwart, ſie nden in allen
Zeiten üte und nhei und lauben an ihre ewigen Geſetze Sie
verſinken nicht im rom des ergänglichen, denn ſie wandeln den
Ufern der wigkeit und lauſchen ihren Stimmen.

Stanislaus Dunin⸗Borkowski


